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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Die zunehmende religiöse Pluralisierung unserer Gesellschaft geht mit 
dem Rückgang der Religiosität einher. Religiöse Pluralität ja, religiöser 
Pluralismus eher nein oder später. So liesse sich ein zentrales Ergeb-
nis des nationalen Forschungsprogramms «Religion, Staat und Gesell-
schaft» NFP 58 (www.nfp58.ch) auf den Punkt bringen. Zwei Drittel 
der Befragten verstehen sich als religionsdistanziert, dazu gehören auch 

viele Mitglieder der Landeskirchen. In Basel-Stadt umfasst die Kategorie der sogenannt Kon-
fessionslosen bereits 44,8 Prozent. Eine deutliche Mehrheit ist für die pragmatische Akzeptanz 
religiöser Vielfalt, für die Erteilung gleicher Rechte an alle Glaubensgemeinschaften und, mit 
noch deutlicherer Zustimmung, für die Respektierung aller Religionen. Die Befürwortung des 
religiösen Pluralismus als programmatische Haltung eines aktiven Zusammenlebens ist jedoch 
derzeit nicht mehrheitsfähig. Religion dürfe gemäss Umfrage nicht zu viel Platz einnehmen, sie 
gehöre in die Privatsphäre, solle diskret und nicht missionarisch gelebt werden. 

Religion lässt sich allerdings nicht vollständig in den privaten Bereich abschieben. Ge-
mäss unserer Bundesverfassung darf Religion nicht nur allein sondern auch in Gemeinschaft 
gelebt werden, das beinhaltet eine gewisse Sicht- und Hörbarkeit, also ein Stück Indiskretion im 
öffentlichen Raum. Wie das praktizierbar ist, müssen wir als Gesellschaft immer wieder aushan-
deln und nach sozialverträglichen Kompromissen suchen. Die Verantwortlichen des NFP 58 
empfehlen, die Religionsthematik nicht über zu bewerten. Vor allem in konfliktbesetzten The-
men wie dem Integrationsbereich werde die religiöse Zugehörigkeit überschätzt. Gerade des-
wegen braucht es eine sorgfältige religionsbezogene Integrationsarbeit.

Es macht Sinn, zwischen den zivilgesellschaftlichen und den staatlichen Aufgaben zu 
unterscheiden. Der Staat hat für gute Rahmenbedingungen zu sorgen, er hat eine Informati-
onspflicht, vor allem in Bezug auf rechtliche Fragen, und er hat zur Stärkung der Akzeptanz re-
ligiöser Vielfalt beizutragen. Theologische Debatten sind hingegen nicht Sache des Staates. Die 
religiösen und interreligiösen Institutionen, aber auch die politischen Parteien, haben wertvolle 
Möglichkeiten zu Begegnung, Dialog und Debatten. Sie können jedoch die Probleme infolge 
der religiösen Vielfalt nicht allein lösen. Ein effizienter Austausch sollte diese Aufgabenteilung 
ergänzen. Der 2007 gegründete Runde Tisch der Religionen beider Basel ist eine solche Schnitt-
stelle, ein nützliches Instrument des Informationsaustauschs und der Zusammenarbeit. Bereits 
sechzehn verschiedene religiöse Institutionen der Region gehören ihm an. Auch im Jahr 2012 
sassen wir am gleichen Tisch, sachlich, diskussionsfreudig, pragmatisch im besten Wortsinn.

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünschen wir eine angeregte Lektüre. Sollten Fra-
gen, Anregungen und Einsprüche auftauchen, melden Sie sich ohne Zögern. Ihr Mitdenken 
und Mithandeln für ein friedliches multireligiöses Zusammenleben ist uns willkommen.  

	 Basel, April 2013

	 Lilo Roost Vischer
	 Leiterin des Runden Tischs der Religionen beider Basel

Der Runde Tisch der Religionen
beider Basel 2012
 
Leitung
Dr. Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen des Kantons Basel-Stadt
Rebecca Häusel, wissenschaftliche Assistentin

Mitglieder und ihre Stellvertretungen 2012
Hans Beat Moser, Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft
Dominik Fricker, stellvertretender Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft 
(Rücktritt 30.5.12)
Stefanie Saladin, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Fachbereichs Integration Baselland
Roya Blaser, Baha’i
Mirjam Nerouz, Baha’i
Peter Bollag, Israelitische Gemeinde Basel
Dr. Rolf Stürm, Israelitische Gemeinde Basel
Ralf Dörpfeld, Evangelische Allianz
Edi Pestalozzi, Evangelische Allianz
Tobias Eckinger, Christengemeinschaft 
Christine Jost, Christengemeinschaft
Ljubomir Golic, Serbisch-Orthodoxe Kirche Basel-Stadt
Christoph Herrmann, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Landschaft
Verena Rhinow, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Landschaft
Vignarajah Kulasingam, Hindutempel Basel
Sivalakshan Sivarajasekaram, Hindutempel Basel
Peter Messingschlager, Römisch-Katholische Kirche Basel-Landschaft
Hanspeter Lichtin, Römisch-Katholische Kirche Basel-Landschaft
Hüseyn Cihan Minkner (alternierend), Alevitisches Kulturzentrum Regio Basel
Hasan Kanber (alternierend), Kulturverein Aleviten und Bektaschi (Rücktritt 5.12.12)
Sohail Mirza, Basler Muslim Kommission Basel-Stadt
Ayhan Seker, Basler Muslim Kommission Basel-Landschaft
Serhad Karatekin, Basler Muslim Kommission BS/BL
Janique Behman, Römisch-Katholische Kirche Basel-Stadt (Rücktritt 30.5.12)
Monika Hungerbühler, Römisch-Katholische Kirche Basel-Stadt (ab 16.8.12)
Andrea Albiez, Römisch-Katholische Kirche Basel-Stadt (ab 16.8.12)
Denise Wyss, Christkatholische Kirche Basel-Landschaft (ab 11.1.12)
Karin Schaub, Christkatholische Kirche Basel-Stadt (ab 11.1.12)
Dr. Hans-Jörg Kundert, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Stadt
Brigitte Heilbronner, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Stadt
Mirsada Voser, Islamische Gemeinschaft Bosniens BS/BL
Sanela Ponjevic, Islamische Gemeinschaft Bosniens BS/BL
Prof. Dr. Jürg Meier, Neuapostolische Kirche (ab 26.3.12)
Heinz Jenne, Neuapostolische Kirche (ab 26.3.12) 2
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Der Runde Tisch in Kürze
		 32 Traktanden
		 16 Religionsgemeinschaften
		 6 Sitzungen
		 1 externer Gast
		 1 Runder Tisch der Religionen beider Basel 2012
 
		 26. Sitzung
11. Januar 2012, Gastgeber Tamilischer Verein Nordwestschweiz
Gast: Elisabeth Deppeler-Schlegel (Kinder- & Jugendpsychologin FSP, 
Schulpsychologischer Dienst BS)
Fokus: Sexualpädagogoik an der Schule, Religionsunterricht Christ- 
katholische Kirche BS/BL

		 27. Sitzung
26. März 2012, Gastgeber Alevitisches Kulturzentrum Regio Basel
Fokus: Muslim-Dialog 2010, Religionsunterricht Islamische Gemeinschaft 
Bosniens, Türkisch Islamischer Sozial- und Kulturverein beider Basel, 
Hindutempel Basel

		 28. Sitzung
30. Mai 2012, Gastgeber Türkisch Islamischer Sozial- und Kulturverein 
beider Basel, Fetih Moschee
Fokus: Eröffnungsabend Woche der Religionen in Liestal, Nutzung des 
öffentlichen Raums durch religiöse Gruppierungen, Religionsunterricht 
Aleviten und Baha’i

	 29. Sitzung
16. August 2012, Gastgeber Neuapostolische Kirche Liestal 
Fokus: Knabenbeschneidung, Religionsunterricht der Neuapostolischen 
Kirche Bezirk Basel und Oekumenischer Religionsunterricht BS

	 30. Sitzung
23. Oktober 2012, Gastgeber Christkatholische Kirche, OffenBar  
Formonterhof
Fokus: Religionsunterricht an den Schulen BS/BL, Anzug Lüchinger  
«Muslimbericht»

	 31. Sitzung
5. Dezember 2012, Gastgeber ERK Basel, Bischofshof (Hofstube)
Fokus: Fortsetzung Muslim-Dialog 2010, Religionsunterricht Evangelische 
Allianz Basel

Grusswort
 
 
Die Zukunft gemeinsam gestalten

Die Schweiz ist in den letzten Jahren bunter und vielfältiger geworden, auch 
in religiöser Hinsicht. Allein im Baselbiet gehörten 2011 von 277’000 Be-
wohnerinnen und Bewohnern 102’000 Personen anderen Religionsgemein-
schaften an als der Evangelisch-reformierten, der Römisch-Katholischen 
oder Christkatholischen Kirche. Es haben sich neue religiöse Horizonte er-
öffnet. Während sich die einen dadurch bereichert und befreit fühlen, sind 
andere verunsichert und befürchten, dass unsere christlich geprägte Iden-
tität verloren geht. Dabei ist gerade auch die kulturelle Vielfalt Teil unserer 
Identität. 

Der interreligiöse Dialog und Institutionen wie der Runde Tisch 
der Religionen beider Basel haben an Bedeutung gewonnen. Indem die Ver-
treterinnen und Vertreter der religiösen Gemeinschaften sich daran beteili-
gen, bekennen sie sich zur Schweiz und dazu, Teil dieser Vielfalt zu sein und 
diese Vielfalt auch zu respektieren. An solch einem Tisch können histori-
sche Konflikte und Spannungen nicht mehr blockieren, es geht um das Hier 
und Jetzt. Es geht darum, die Zukunft gemeinsam zu gestalten und somit zu 
einem respektvollen, friedlichen und verständnisvollen Zusammenleben in 
der Schweiz beizutragen. Das ist auch das Ziel der Integrationsarbeit.

An dieser Stelle gilt mein Dank Lilo Roost Vischer, die uns alle 
an diesen Tisch geholt hat und sich mit Kompetenz und Herzblut für die 
interreligiöse Zusammenarbeit engagiert. Auch den Vertreterinnen und 
Vertretern der Religionsgemeinschaften am Runden Tisch der Religionen 
möchte ich meinen Dank aussprechen. In Zeiten, in denen der Grossteil 
der Menschen versucht, seine ohnehin knapp bemessene Zeit der Arbeit, 
Familie und Freizeit zu widmen, ist es nicht selbstverständlich, sich ehren-
amtlich für eine Sache einzusetzen. Als Integrationsbeauftragter bin ich 
diesen Menschen sehr dankbar dafür, denn sie transportieren die wichtige 
Botschaft nach aussen, dass die Begegnung und der Dialog zentral sind, um 
Ängste und Vorurteile abzubauen. Nur so ist letztlich das friedliche Zusam-
menleben möglich! 

	 Hans Beat Moser, 
	 Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft
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Religiöse Werbung im öffentlichen Raum

Der öffentliche Raum wird auch von religiösen Gruppierungen bean-
sprucht. Gerade im städtischen Bereich gilt es, den öffentlichen Raum nicht 
zu überlasten und ihm Sorge zu tragen. 

Im Jahr 2012 beschäftigten uns verschiedene besorgte Anfragen 
zu Werbeaktionen von religiösen Gruppen. In Baselland sorgten Flyer der 
deutschen islamistischen Gruppierung «Wahre Religion» für Aufregung, 
wie Dominik Fricker, stellvertretender Integrationsbeauftragter Basel-
Landschaft berichtete. Im Mai wurde eine Interpellation der SVP-Fraktion: 
«Intoleranz tolerieren? Koranverteilungen im Baselbiet?» eingereicht. In 
der regierungsrätlichen Antwort vom August wurde festgehalten, dass sich 
religiöser Extremismus nicht auf islamistische Kreise beschränke und dass 
das öffentliche Verteilen von Schriften erlaubten Inhalts kein religiöser Ex-
tremismus sei. Ausserdem habe es hinsichtlich der Moscheen im Kanton 
nie Klagen gegeben. Der Landrat erklärte im November die Interpellation 
als erledigt. 

Zu reden gab auch der «Jesus-Flashmob» am Karsamstag 2012 
durch die Freie Strasse, durchgeführt vom «Netzwerk Basel, Evangelisa-
tions-Plattform». Das Problem bestand vor allem darin, dass nicht unter-
schieden werden konnte, wer mitspielt und wer zuschaut. Nicht verkleidete 
junge Männer pöbelten lauthals, was für Unruhe sorgte. Eine Aussprache 
mit den Verantwortlichen konnte Klärung bringen. Bereits 2011 gab es eine 
öffentliche Karfreitagsprozession, jedoch in ruhigeren Bahnen und ohne 
mediale Aufmerksamkeit.

Bei einem Rundgang durch Basels Innenstadt am Samstag 26. Mai 
traf Lilo Roost Vischer auf folgende Gruppierungen, die Standaktionen 
durchführten: Scientology mit einem grossen offenen Doppelzelt auf dem 
Barfüsserplatz, die von Einzelpersonen durchgeführte Koranverteilaktion 
«Lies!» an der Schifflände, gleich nebenan ein Stand der Baha’i; auf dem 
Claraplatz stand ein Zelt des Islamischen Zentralrats Schweiz, wie jeden 
letzten Samstag im Monat, daneben ein Essstand einer muslimischen Frau-
engruppe, gegenüber ein Stand der Freikirche Iglesia Hispana Latina de 
Basilea, gleich daneben ein Tisch der Universal Peace Federation/Reverent 
Sun Myung Moon. Ein dichtes religiöses Werben also. Für sie alle gelten 
die gleichen gesetzlichen Regeln: Es darf weder belästigend noch unlauter 
geworben werden.

Themenvielfalt am  
Runden Tisch der Religionen

Für die Anwerbung auf der Allmend gilt seit 1998 § 23a des Über-
tretungsstrafgesetzes: «Wer durch täuschende oder unlautere Methoden 
Passantinnen und Passanten auf der Allmend anwirbt oder anzuwerben 
versucht. Die Polizei ist befugt, Anwerbende von einzelnen Orten oder 
generell wegzuweisen, wenn Anzeichen dafür bestehen, dass bei der An-
werbung widerrechtliche, insbesondere täuschende oder sonst unlautere 
Methoden angewendet oder Passantinnen und Passanten in unzumutbarer 
Weise belästigt werden.»

Das Bewilligungsverfahren ist vereinfacht worden. Seit dem 1. Ja-
nuar 2012 braucht es für Standaktionen keine Bewilligung mehr, nur eine 
Meldung. Erhält der Veranstaltende bis fünf Tage nach der Meldung keine 
Nachricht, gilt die Standaktion als erfasst und zugelassen.

Verschiedene Kontrollgänge bestätigten den regelkonformen Ver-
lauf der religiösen Werbung.

Der Runde Tisch will auch künftig dieses Thema diskutieren, die 
Anliegen der Bevölkerung aufnehmen und die rechtlichen Grundlagen 
kommunizieren. Festgehalten wurde, dass eine einseitige Problemsicht zu 
vermeiden sei. Ausserdem sollten die Religionsgemeinschaften kritischer 

Die Treffen des 
Runden Tischs 
finden alternierend 
in den Treffpunkten 
der Religions-
gemeinschaften
statt.
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mit der Vermietung ihrer eigenen Räume an weitere religiöse Gruppen um-
gehen. Anlässe, die bewusst oder unabsichtlich Intoleranz fördern, sollten 
nicht beherbergt werden. Gerade in diesem Punkt ist der kritische innerre-
ligiöse Dialog gefragt.

Sexualerziehung an den Schulen

Mehrfach beschäftigte uns das von diversen Medien schrill abgehandelte 
Thema Sexualpädagogik an der Schule, respektive die Nutzung von «Sex-
koffern» in Basler Kindergärten. Die Kinder- und Jugendpsychologin Eli-
sabeth Deppeler-Schlegel erklärte am Runden Tisch die Hintergründe und 
Fakten zu diesem Thema. Vor gut fünf Jahren kam es zu einer Häufung 
von sexuellen Übergriffen unter Kindern und Jugendlichen an Schulen, vor 
allem in Zürich. Die Situationsanalyse in Basel ergab, dass sich der Grossteil 
der Lehrpersonen situativ, also nach Bedarf gemäss der Anliegen der Kin-
der, mit dem Thema beschäftigen. Die Lehrpersonen wünschten sich mehr 
Unterstützung und Unterrichtsmaterialien zum Thema Sexualpädagogik. 
Wie Frau Deppeler ausführte, hätten die vier- bis fünfjährigen Kinder ganz 
unterschiedliche Erfahrungen gemacht und bekämen zum Teil Dinge mit, 
die man nicht wahrhaben wolle. Die Sexualisierung habe allgemein zuge-

nommen und eine Sensibilisierung für sexuelle Gewalt an Kindern sei er-
forderlich. Deshalb sei es wichtig, die Kinder spätestens ab dem Kindergar-
ten gut und mit grosser Sorgfalt zu begleiten und vor sexuellen Übergriffen 
zu schützen. Ziel sei eine Sexualerziehung, bei der Eltern und Schule/Tages-
heim Hand in Hand funktionieren. 

So verabschiedete der Erziehungsrat Basel-Stadt als Ergänzung zu 
den bestehenden Lehrplänen im Dezember 2010 einen Leitfaden mit dem 
Lernziel sexuelle Gesundheit und es entstanden zwei altersgerechte Mate-
rialienkoffer, die ungeschickterweise «Sexkoffer» genannt wurden. Der Un-
terstufenkoffer enthält Bilderbücher, ein dreilagiges Puzzle und eine männ-
liche und eine weibliche Puppe sowie Publikationen für die Lehrpersonen. 
Der Koffer für die OS-Stufe enthält die medial berühmt gewordenen Holz-
penisse und Plüschvaginas. Der Erziehungsrat Basel-Stadt gab sein Einver-
ständnis, pro Schulstandort je einen Koffer zu platzieren. Der Beschluss des 
Erziehungsrats wurde im Januar 2011 in einer Medienmitteilung und im 
Februar 2011 im Schulblatt publiziert – ohne Reaktion. Erst später nah-
men gewisse Medien, Parteien und religiöse Kreise das Thema auf, unter 
anderem in Zusammenhang mit der Diskussion um den Lehrplan 21. Es 
kam zu massiven Fehlinformationen und Vermischungen, was Inhalt und 
Verwendung der Koffer betrifft. In der Folge überprüfte das Erziehungs-
departement die Materialien und nahm einige Anpassungen vor.

In Basel findet auch künftig im Kindergarten und in der Primar-
schule kein Aufklärungsunterricht im engeren Sinn statt. Den Lehrper-
sonen stehen altersgerechte Unterrichtsmaterialien zur Verfügung, um 
situativ auf die Fragen der Kinder einzugehen. Der systematische Aufklä-
rungsunterricht findet ab Sekundarstufe I (Orientierungsschule) statt. Die 
Eltern werden im Voraus darüber informiert. 

In der streckenweise recht emotional geführten Diskussion am 
Runden Tisch wurde festgehalten, dass das Thema Sexualerziehung mit viel 
Feingefühl und nicht zu «plastisch» behandelt werden solle. Einige Mitglie-
der wünschten, dass die Kommunikation und Information zwischen Schule 
und Elternhaus zu verbessern sei, damit die Eltern nicht erst aus den Me-
dien davon hörten. Festgehalten wurde auch, dass es für die Lehrpersonen 
nicht einfach sei, mit den unterschiedlichen Erfahrungen der Kinder und 
dem elterlichen Wertepluralismus umzugehen. Ausserdem klären erfah-
rungsgemäss längst nicht alle Eltern ihre Kinder über Sexualität auf. Tami-
lische Eltern zum Beispiel seien froh, dass die Schule dies übernehme. 

Die Mitglieder des Runden Tischs wurden gebeten, diese Infor-
mationen in ihren Gemeinschaften weiterzugeben. Nach wie vor würden 
unrichtige Fakten herumgereicht und Unsicherheit verbreitet. 

Stand der 
Baha’i 
am Claraplatz.

Themenvielfalt (Fortsetzung)
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Religionsunterricht an den Schulen

Das Thema Religionsunterricht an den öffentlichen Schulen beschäftigte 
uns auch 2012 auf verschiedenen Ebenen. Die Koordination für Religions-
fragen stellte eine Übersicht über den gegenwärtigen und künftigen Stand 
des Religionsunterrichts in den beiden Basel zusammen, und zwar sowohl 
zu religionskundlichen Themen im Rahmen des schulischen Pflichtunter-
richts («teaching about religion») als auch zum konfessionsgebundenen 
freiwilligen Religionsunterricht. 

Die am Runden Tisch vertretenen Religionsgemeinschaften stell-
ten reihum und nach ähnlichen Kriterien ihren konfessionsgebundenen 
Religionsunterricht vor. Die Ergebnisse werden Mitte 2013 in einer kleinen 
Broschüre zusammengestellt. Mit Ausnahme der Evangelisch-reformierten 
(ERK) und der Römisch-Katholischen Kirche (RKK) findet dieser Unter-
richt immer in den eigenen Räumlichkeiten statt. Die ERK und die RKK 
gestalten gemeinsam einen ökumenischen Unterricht an den Schulen, an 
dem in Basel-Stadt im Schnitt 75 Prozent aller Schülerinnen und Schüler 
teilnehmen. Sie erhalten von den Schulen ein Zeitfenster und Räumlichkei-
ten zugewiesen.

Der Runde Tisch wurde Kollektivmitglied der gut ausgerüsteten 
oekumenischen Medienverleihstelle des religionspädagogischen Zentrums 
beider Basel. Diese ist nun für alle Mitglieder des Runden Tischs nutzbar. 
Weiterhin soll eine fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Erziehungsdepar-
tement und den Kirchen gepflegt werden. Der Runde Tisch will sich künftig 
vor allem durch die Prüfung und Empfehlung von geeigneten Unterrichts-
materialien einbringen. Sowohl dem Runden Tisch als auch der baselstäd-
tischen Kommission für Migrations- und Integrationsfragen MIK ist es ein 
grosses Anliegen, dass die Kinder und Jugendlichen sorgfältig und breit 
über religiöse Themen informiert werden.

Woche der Religionen
 
Bikantonaler Eröffnungsabend der Woche der Religionen 
Thema: «Mitgegangen – mitgefangen? 
Individueller Glaube und Gruppenzugehörigkeit»
5.11.12, Landratssaal Liestal

Der von der Koordination für Religionsfragen in Zusammenar-
beit mit dem Fachbereich Integration Baselland organisierte Eröff-
nungsabend fand 2012 in Liestal statt. Regierungsrat Isaac Reber, 
Vorsteher der Sicherheitsdirektion des Kantons Basel-Landschaft, 
betonte in seiner Ansprache, dass sich der Staat für ein friedliches 
Miteinander der verschiedenen religiösen Gruppen einzusetzen 
habe, unter Beachtung der Trennung von Religion und Staat. 
Menschen dürften nicht Opfer geistiger Sippenhaft werden. Der 
Integrationsbeauftragte Hans Beat Moser ermutigte dazu, Bilder 
über andere kritisch zu überprüfen und Türen zu öffnen. Ni-
cole von Jacobs, Integrationsdelegierte des Kantons Basel-Stadt, 
begrüsste die Bündelung der Kräfte in beiden Kantonen, gerade 
auch in Religionsfragen, und dankte den zivilgesellschaftlichen In-
stitutionen wie dem Interreligiösen Forum Basel für ihren Beitrag 
zum gesellschaftlichen Kitt. 
Ein musikalisches Intermezzo von alevitischen Sazspielern leitete 
zum Podiumsgespräch über. Unter der Leitung von Roger Ehret 
diskutierten Esra Weill von der Israelitischen Gemeinde Basel, 
Jasmina El Sonbati als nichtorganisierte Muslimin, Eva Südbeck-
Baur, Geschäftsführerin der Interreligiösen Arbeitsgemeinschaft 
in der Schweiz und Elisabeth Augstburger, Landrätin der EVP BL, 
über mögliche Spannungen zwischen privaten Glaubensinhalten 

Stimmiger Eröffnungsabend 
im Landratssaal. 
Bild oben: Die Podiumsteil-
nehmenden während der 
Diskussion. 
Mitte: Regierungsrat Isaac 
Reber bei seiner Ansprache.
Unten: Nicole von Jacobs lobte 
in ihrem Grusswort die 
Zusammenarbeit der beiden 
Kantone.

Themenvielfalt (Fortsetzung)
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Weitere Anlässe während der Woche der Religionen
 
Liebe zwischen den Welten – ein Theater- und Bildungsprojekt
7.11.12, im Rotackerschulhaus Liestal
Wochenlang hatte sich das Theaterteam der Fachstelle für soziale Animati-
on «impuls» mit dem Thema «Liebe zwischen den Welten» auseinanderge-
setzt. Das Ergebnis: eine Geschichte, wie sie das Leben schreibt. 

Zwei Jugendliche, verliebt, beheimatet in Familien, die unter-
schiedlicher kaum sein könnten, trampeln in ihrer jugendlichen Unbedarft-
heit und Spontaneität von einem Fettnäpfchen ins nächste. Die Zuschauer 
zeigten sich von den überbordenden Gefühlen der dargestellten Ereignisse 
überwältigt. Die Spannung im Saal war mit Händen zu greifen.

Beim zweiten Durchlauf der einzelnen Szenen forderte die Mo-
deratorin Verena Gauthier die Jugendlichen auf, sich in die Beteiligten 
hineinzuversetzen: Wer hätte was anders machen können? Es folgten 
Wortmeldungen, wie man es besser hätte machen können. Willst du dei-
nen Vorschlag spielen?! Nach anfänglichem Zögern wagten sich die ersten 
Mutigen auf die Bühne, unter donnerndem Applaus des Publikums. Aus 
den verschiedenen Meinungen entstanden neue Lebensentwürfe und die 
Einsicht, verschiedene Lebensauffassungen zusammenzubringen, ohne sich 
selbst verleugnen zu müssen. 

und Kollektivzuschreibungen. In welchen Situationen identifiziert 
man sich mit der eigenen Religion und seinen Glaubensgeschwis-
tern, wann grenzt man sich ab von ihnen? Religion wurde als Kraft-
quelle und wichtiger Teil der eigenen Identität beschrieben. Man 
müsse aber auch kritisch auf das Eigene blicken, es gebe Dinge, 
die nicht zu verteidigen seien. Da brauche es den Mut, diese ehr-
lich und differenziert zu benennen. Aber man müsse manchmal 
auch zum Mitgefangensein stehen. Es brauche beides, eine Kul-
tur des Streitens und sich Abgrenzens ohne vorschnelle Verteidi-
gung – gerade auch gegen eigene religiöse Führer, wie ein Zuhörer 
einwandte – und den Mut, sich zur Zugehörigkeit zu bekennen. 
Die Podiumsteilnehmenden waren sich einig, dass religiöser An-

alphabetismus weit verbreitet sei und die Gefahr der Instrumentalisierung 
von Religion wachse. Man müsse sich aus dem geschützten Rahmen unter 
Gleichgesinnten nach aussen bewegen. Mehr Gelassenheit im Umgang mit 
Religionen könne nicht schaden. 
Das Gespräch wurde trotz knapper Zeit engagiert und gehaltvoll geführt 
und vermochte Anregungen für die weitere Zusammenarbeit zu bieten. Der 
Eröffnungsabend der Woche der Religionen darf als ein gelungener und 
vielseitiger Anlass bezeichnet werden. Der häufig enge Kreis der interreligi-
ös Engagierten konnte erweitert werden. 

Sara und Rebecca – ein Vergleich
7.11.12, im Refektorium der Offenen Kirche Elisabethen Basel
Im Rahmen der Woche der Religionen sprach Rabbiner Bea Wyler im Re-
fektorium der Offenen Kirche Elisabethen zum aktuellen Wochenabschnitt 
Gen 23,1-25,18: der Tod von Sara und die Brautwerbung von Rebecca. 

Die Moderation übernahm Pfarrerin Verena Senn; eingeladen hat-
ten die Frauenstelle der RKK Basel-Stadt, die Offene Kirche Elisabethen, 
das Forum für Zeitfragen ERK BS und die Fachstelle Gender- und Erwach-
senenbildung ERK BL.

Der grosse Tisch in der Mitte des Raums machte gleich deutlich, 
dass hier nicht ein Vortrag gehalten, sondern ein Gespräch geführt wird. 
Er reichte erfreulicher Weise nicht für alle, was die Teilnehmenden in der 
zweiten Reihe nicht davon abhielt mitzureden. Die Anwesenden kamen aus 
sehr unterschiedlichen Zusammenhängen, eine Sekundarschulklasse, inter-
religiös Interessierte aller Altersklassen, Frauen mit grossem Interesse an 
feministischer Theologie. Bea Wyler las und vor allem: liess lesen. Und es 
gelang ihr nicht nur zu erzählen, was die Weisen aus ihrer Tradition zu den 
Texten sagen, sondern auch die Anwesenden in ein ruhiges und ernsthaftes 
Gespräch über die beiden unterschiedlichen biblischen Frauen zu verwi-
ckeln. «Was würden Sie sie gerne fragen? Mit welcher würden Sie gerne 
einmal einen Kaffee trinken?»

Eine klug geleitete gemeinsame Lektüre und damit ein sehr un-
spektakulärer und gerade deshalb eindrücklicher Anlass. 

	 Dorothee Dieterich, Forum für Zeitfragen

Aus dem Projekt entstanden zwei spannende Anlässe, lebendig, 
ernsthaft, witzig, generationen- und kulturumspannend, mit vielen enga-
gierten Beteiligten. Der Runde Tisch der Religionen Liestal als Initiator des 
Projektes hofft, dass sich die Jugendlichen und Erwachsenen im Anschluss 
an das Stück ermutigt fühlen, Konflikten zwischen unterschiedlichen Le-
benswelten nicht aus dem Weg zu gehen. 

	 Peter Messingschlager, Pfarrei Bruder Klaus Liestal

Szene aus dem 
interaktiven Theater-
stück «Liebe zwischen 
den Welten», das die 
anwesenden Jugendli-
chen zum Mitmachen 
anregte.

Woche der Religionen (Fortsetzung)

Alevitischer Musiker 
beim Sazspiel.
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Informationsaustausch
 
Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist eine ständige 
Plattform des Informationsaustauschs. 2012 wurden unter anderem
folgende Informationen weitergegeben:

Neuapostolische Kirche Basel-Stadt: Am 11.1.12 
hat sie als zweite Religionsgemeinschaft vom Gros-
sen Rat die kantonale Anerkennung erhalten. Jürg 
Meier und Heinz Jenne nehmen als Vertreter der 
NAK am Runden Tisch der Religionen teil. 

Kirchliche Gleichstellungsinitiative (RKK BS und 
BL): Übergabe der Unterschriften am 12.1.12 in 
der Elisabethenkirche in Basel. 

Koordination für Religionsfragen und GGG Ausländerberatung: dreiteilige 
Weiterbildungsveranstaltung «Unterstützung und Informationen für religi-
öse Betreuungs- und Schlüsselpersonen 2012» inkl. Abendveranstaltung in 
der Ökumenischen Medienverleihstelle. 

Fachbereich Integration BL: Neuauflage der Willkommensbroschüre für 
Neuzugezogene des Kantons Basel-Landschaft in 11 Sprachen, 
www.baselland.ch/willkommen-htm.316703.0.html 

Interreligiöse Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz (IRAS COTIS): 
Interreligiöser Kalender 2012/2013 «Musik – Klangfenster zum 
Göttlichen» und Flyer Interreligiöse Reisen (Exkursionen und 
Wanderungen)

Jüdisches Museum der Schweiz in Basel: Ausstellung bis Ende 
2012 «Am Übergang – Bar und Bat Mizwa. Wie werden jüdische 
Kinder und Jugendliche erwachsen?» 

TERRE DES FEMMES Schweiz: Lehrmittel «Wer entscheidet, wen du heira-
test?», www.terre-des-femmes.ch/lehrmittel

Interreligiöses Forum Basel: Dialogrunde «Berufliches und privates Enga-
gement im interreligiösen Austausch im Raum Basel», 7.6.12, 
www.irf-basel.ch

Zelt Abrahams: Diverse interreligiöse Veranstaltungen, 
www.zelt-abrahams.ch

Interreligiöses Forum Basel und Basler 
Muslim Kommission: Öffentliches Fasten-
brechen im Kulturzentrum Union, 14.8.12

Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Winterthur: CAS 
«Religiöse Begleitung im interkulturellen Kontext» 

Nationales Forschungsprogramm «Religionsgemeinschaften, Staat und 
Gesellschaft» NFP 58: Erkenntnisse und Empfehlungen, Medienmitteilung 
vom 3.7.12

Regierungsratsbeschluss: Anzug Martin Lüchinger und Konsorten betref-
fend Muslimbericht für den Kanton Basel-Stadt vom 19.6.12

Ökumenische Medienverleihstelle Basel: Offene Türen am 22. und 23.8.12

Amnesty International: Bericht «Selbstbestimmung statt Vorurteile – Dis-
kriminierung von Musliminnen und Muslimen in Europa» 

Titel des Kalenders 
von IRAS COTIS
(Bildausschnitt)

Gut besuchtes 
Fastenbrechen 
im Kulturzentrum 
Union Basel
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Informationsaustausch (Fortsetzung)

Die neue Webseite 
«Integrationsdaten-
bank BS/BL»

Besuch bei der 
Ökumenischen 
Medienverleih-
stelle

Studie «Und so sind 
wir geblieben … 
Ältere Migrantinnen 
und Migranten in 
der Schweiz»

Integration BS/BL: Informationsveranstaltung «Projekteingabe 2013», Mu-
seum Kleines Klingental Basel, 20.8.12

Koordination für Religionsfragen des Kantons Basel-Stadt: Stellungnah-
me «Weibliche Genitalbeschneidung in Basel: Risikogruppen und Präventi-
onsmöglichkeiten» vom 16.8.10

Universität Luzern: Hinweis auf Veranstaltungen des Zentrums Religions-
forschung, www.unilu.ch/deu/zentrum_religionsforschung_117394.html

Kantons- und Stadtentwicklung Basel-Stadt und GGG Benevol: Fachta-
gung «Fremdsprachige in der Freiwilligenarbeit: Herausforderung und 
Chance», 15.9.12 

Justiz- und Sicherheitsdepartement des Kantons Basel-Stadt (Bevölke-
rungsdienste und Migration): Seit Frühling 2012 neue Kategorien der Reli-
gionszugehörigkeit auf dem Anmeldeformular: «Aleviten», «hinduistisch» 
und «andere christliche Glaubensgemeinschaften» 

Integration BS/BL: Hinweis auf die Integrationsdatenbank 
BS/BL (www.integration-bsbl.ch) und die mehrsprachige 
Informationsplattform iPool
(www.integration-bsbl.ch/zuhause-in-beiden-basel/ 
informationen-ipool) 

Schweizerische Evangelische Allianz (SEA) und Vereinigung 
der Islamischen Organisationen Zürich (VIOZ): Gemeinsa-
me Medienmitteilung «Christen und Muslime verurteilen 

den Film «Die Unschuld der Muslime», seine Verbreitung und die daraus 
entstandene Gewalt. Aufruf zu Respekt und Besonnenheit» vom 17.9.12

Aleviten im Kanton Basel-Stadt: Kantonale Anerkennung der Religionsge-
meinschaft durch den Grossen Rat am 17.10.12

Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Winterthur: 
«Raum für Religionen: Räume für Kommunikation. Knappheit oder Über-
fluss?», 4.12.12

Fachstelle Diversität und Integration und Kulturzentrum Union: Film-
abend mit Podiumsdiskussion zum Thema «Alter und Migration». Im Mit-
telpunkt steht der Film «Eigentlich wollten wir zurückkehren» von Yusuf 
Yesilöz, 25.10.12

Interreligiöses Forum Basel: Themen-Zyklus «Regelmässige Erinnerung – 
wöchentliche Feiertage in verschiedenen Religionen» 

Nationales Forschungsprogramm «Religionsgemeinschaften, Staat und 
Gesellschaft» (NFP 58): Themenheft «Religion in der Schule, Religiosi-
tät von Jugendlichen & Grenzziehungsprozesse in einer religiös pluralen 
Schweiz» 

Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, 
Winterthur: Zertifikatsarbeit «Islamischer Religionsunter-
richt an Schweizer Schulen» von Bekim Alimi (Islamische 
Gemeinschaft Wil, SG) und Zijad Zuzo, im Rahmen des 
CAS «Religiöse Begleitung im interkulturellen Kontext» 

Eidgenössisches Justiz- und Polizeidepartement EJPD/Bun-
desamt für Migration: Medienmitteilung «Dialog mit Mus-
limen soll regional und lokal geführt werden» vom 26.11.12

Eidgenössische Kommission für Migrationsfragen (EKM): 
Medienmitteilung zur Studie «Und so sind wir geblieben … 
Ältere Migrantinnen und Migranten in der Schweiz» vom 
18.12.12, www.ekm.admin.ch

Zentrum Religionsforschung und Religionswissenschaftliches Seminar 
der Universität Luzern: Workshop «Muslimische Jugendgruppen» und Er-
gebnisse des Forschungsprojekts im Rahmen des NFP 58 (vgl. Medienmit-
teilung vom 27.11.12) 

Regierungsrat Basel-Stadt: Dankesapéro am internationalen Uno-Tag der 
Freiwilligen im Foyer Theater Basel, 5.12.12
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Leitprinzipien des  
Runden Tischs der Religionen 
beider Basel
 
 
Struktur

Der Runde Tisch wurde im April 2007 von der Kantonalen Integ-
rationsstelle Basel-Stadt «Integration Basel» ins Leben gerufen. Er ist bikan-
tonal aufgebaut und setzt sich, neben der Religionsbeauftragten von «Inte-
gration Basel» und dem Delegierten der Fachstelle für Integrationsfragen 
Baselland, aus mandatierten Personen der für das multireligiöse Zusam-
menleben relevanten Religionsgemeinschaften von Basel-Stadt und Basel-
land zusammen. Die mandatierten Vertreterinnen und Vertreter verpflich-
ten sich, die zu bearbeitenden Themen und Thesen mit ihren zuständigen 
Gremien zu diskutieren. Sie sind um eine regelmässige Teilnahme besorgt 
und organisieren gegebenenfalls eine informierte Stellvertretung.

Ziel
Der Runde Tisch hat zum Ziel, lösungsorientiert den Austausch 

und die Zusammenarbeit mit den kantonalen Behörden und der Öffent-
lichkeit zu institutionalisieren. Dabei greift er aktuelle Fragen auf und wirkt 
gleichzeitig präventiv. Die Vertreterinnen und Vertreter der einzelnen Re-
ligionsgemeinschaften setzen sich innerhalb ihrer Gemeinschaften sowohl 
gegen Abschottung als auch gegen Abwertung und Ausgrenzung und für 
die Achtung anderer Religionsgemeinschaften ein.

Vorgehen
Der Runde Tisch diskutiert die integrationspolitischen Leitlinien 

und Umsetzungsmassnahmen auf Bundes- und Kantonsebene. Zur Diskus-
sion von Sachthemen werden die zuständigen verantwortlichen Fachperso-
nen der beiden Kantone beigezogen.  Der Runde Tisch formuliert Einschät-
zungen und empfiehlt gegebenenfalls Umsetzungsmassnahmen zu Handen 
der kantonalen Stellen und der Öffentlichkeit. Innerhalb des Runden Tischs 
wird dank Kontinuität eine Vertrauensbasis aufgebaut, die offene und faire 
Gespräche ermöglicht. Der Pflege des innerreligiösen und des interreligi-
ösen Dialogs auf der Grundlage eines sorgsamen Umgangs mit Differenz 
wird hohe Bedeutung beigemessen. Unterschiedliche Positionen und Glau-
benshaltungen werden offen und respektvoll diskutiert und gegebenenfalls 
stehen gelassen. Die Informationen und schriftlichen Dokumente sind 
sorgfältig zu behandeln und vorerst nur für den Austausch verwaltungsin-
tern und mit den jeweiligen Religionsgemeinschaften gedacht. Ohne Ab-
sprache dürfen keine Informationen an die Medien gegeben werden.

Verbindlichkeit
Die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel 

setzen sich dafür ein, dass die Angehörigen ihrer Religionsgemeinschaften 
ein glaubenskonformes Leben führen können, das nicht im Konflikt zur 
schweizerischen Rechtsordnung steht.

Sie unterstützen die Verantwortlichen ihrer Religionsgemein-
schaften darin, dass diese ihre Mitglieder für das Zusammenleben in einer 
multikonfessionellen und multireligiösen Gesellschaft stärken. 

Ihnen ist zudem bewusst, dass ein grosser Teil der Bevölkerung 
in den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft auf der institutionellen 
Ebene keiner Religion angehören.

Haltung
Das Spannungsverhältnis zwischen Freiheitsrechten (z.B. Religi-

onsfreiheit) und Gleichheitsrechten (z.B. Gleichstellungsgebot), aber auch 
zwischen Individual- und Kollektivrechten, ist den Teilnehmern des Run-
den Tischs bewusst. Sie bemühen sich um die Gebote des Abwägens, der 
Verhältnismässigkeit, der Transparenz und der Anwendung gleicher Mass-
stäbe.

Grundlage
Die Anerkennung der Schweizerischen Bundesverfassung bildet 

die Grundlage der Arbeit des Runden Tischs der Religionen beider Basel.

	 Basel, 20. Oktober 2010 
	 (überarbeitete Fassung der Leitprinzipien vom 13. Mai 2008)
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Kontakt
Dr. Lilo Roost Vischer 
«Integration Basel» 
Fachstelle Diversität und Integration
Präsidialdepartement des Kantons Basel-Stadt
Marktplatz 30 a
4001 Basel
Tel. +41 61 267 47 42 
lilo.roost@bs.ch

Runder Tisch 
der Religionen
beider Basel


